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„ lustreieh a Finanzminiſter Zdziechowſkis ſogenanntes Ga: 

Far ngsprogramm, das in den Grundzügen unſeren 
na elta. lern bereits bekannt iſt, iſt nicht ernſt zu nehmen, 
ihm jede Grundlage zur Durchführbarkeit fehlt. 
Was dem Finanzminiſter bei der Ausarbeitung des 
Abrogrammes“ vorgeſchwebt haben mag, iſt ſchwer 
m enträtſeln, jedenfalls aber nicht das Wohl des 
Klaates, das Wohl der breiten Schichten der Ber 
N llerung. Den Clou des ganzen Programms 
1 det die famoſe Kopfſteuer. Danach ſoll jeder 
ahwohner 5 Zloty bezahlen. Von dieſer Steuer 
ahofft Zdziechowſki eine Einnahme von über 100 
lionen Zloty. Selbſtverſtändlich ift an die Ein- 
| hrung dieſer vorſintflutigen Steuer nicht zu den⸗ 
188 die doch in erſter Linie die Werktätigen und 
i kinderreichen Familie belaſtet. Schon allein 


‚cjl- 


rogramm“ unter den Tiſch fallen zu laſſen. 

; hi Das Defizit des Budgets beträgt nach den 
AMxsher bereits durchgeführten Reduzierungen noch 
Amer 265 Millionen Zloty. Und das iſt bei der 
genwärtigen Wirtſchaftskriſe, wo keine Möglich: 
dit beſteht, die Steuerſchraube noch ſeſter anzu⸗ 
chen, eine gewaltige Summe. Abgeſehen von der 
Kinſührung der ominöſen Kopfſteuer will Zdzie⸗ 


Kranbh. 


erbse 
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Sebaenee nt durch nachſtehende Einnahmen das Budget: 
W c eichgewicht herſtellen: durch Erhöhung des 


% birſtuspreiſes um 1 Zloty pro Liter, durch Er⸗ 


Naſen- M 


rene hung der Stempelgebühren und der Gebühren 
rantheill 18 Geſuche undk Schulzeugniſſe, durch Beſteuer⸗ 


x g der Ausmahlung von ſog. Luxusmehl und der 


orum F, 

— Aude, wie elektriſchen Lichtſtrom, Naphtha 
md Be ar durch einen 1o0prozentigen Zu 
. lag zu allen ſtaatlichen Steuern, 


5 5 Ausnahme der Vermögensſteuer ſowie durch 
1 . höhung der Eiſenbahntarife. 


Aus der Karikaturenmappe 
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Abg. Glombinfti 


F Führer de = 
Er r Endecla und Fü 
f de ſich gegen die Führer der Koalitlonsgruppe, 
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Finanzvorſchläge der P. P. S. wendet. 


Liefer Steuervorſchlag genügt, um das ganze 


man ſo ſagen darf, ein totgeborenes Kind. 


mehr zu holen iſt. 
kanntlich auch der Kaiſer das Recht verloren. 


ug Die Sprengung des Koalitionskabinetts auf heute, ſpäteſtens aber auf morgen verſchoben. 


Bemerkenswert iſt, daß das Mehl, das für 
die Ausfuhr beſtimmt iſt, von der Vermahlungs⸗ 
ſteuer befreit werden ſoll, ebenſo die Naphtha 
und andere Brennſtoffe, die ins Ausland gehen. 

Durch dieſe Preiserhöhungen und Beſteuer⸗ 
ungen erhofft Zdziechowſki 156 Millionen Zloty 
herauszuſchlagen. Die reſtlichen 110 Millionen 
vom Defizit ſollen durch Sparmaßnahmen wie Re⸗ 


duzierung von 18 000 Eiſenbahnern, Reduzierung 


der Beamtengehälter, Reduzierung der In vali⸗ 
denrenten ſowie Sparmaßnahmen. im Heeres⸗ 


weſen in Höhe von 24 Millionen Zloty aufgebracht 


werden. i 
Das Programm des Finanzminiſters iſt, wenn 
Es iſt 
eine Sanierung, wenn man von ſolch einer über⸗ 
haupt reden kann, auf Koſten der Beſitzloſen, der 
Enterbten, der Kriegsinvaliden, von denen nichts 
Und wo nichts iſt, da hat be⸗ 


Von den Sparmaßnahmen wollen wir nur die 
herausgreifen, die auf Koſten der Invaliden erfol⸗ 
gen ſoll. Die Kriegsinvaliden, denen man, als ſie 
ins Feld zogen, um für das nationaliſtiſch⸗kapita⸗ 
liſtiſche Polen ihr Leben in die Wagſchale zu wer⸗ 
fen, den Dank des Vaterlandes verſprach, erhielten 
nach langen ſchweren Kämpfen eine geradezu lächer⸗ 
lich geringe Rente und nun will Zdziechowſfki dieſe 
Rente noch mehr beſchneiden, ſie illuſoriſch machen, 
denn er will an der Invalidenrente eine Erſparnis 
von 30 Millionen Zloty durchführen. 

Selbſtoerſtändlich muß dieſes „Programm“ 
vom geſamten werktätigen Volke Polens entſchieden 


zurückgewieſen werden. 


* 
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> 
Die P. P. S. lehnt die 3dziechowſti⸗ 
vorſchläge rundweg ab. 


dieſes Sanierungsprogramm des Finanzminiſters 
Zoͤziechwſti war Sonntag Beratungsgegenftand der Ver⸗ 
treter der Koalitionsparteien. - 
Abg. Daszynfti ftellte feſt, daß das Zoͤziechowſkiſche 
Programm 
eine Beraubung der armen Leute 


Er wurde zur Zahlung von 1400 000 


Die geſamte Preſſe verurteilt mit Recht die Tat 
des halbintelligenten Sergeanten Cmielowſki. Es klingt 
wie eine blutige Ironie, wenn C. im Bruſtton des 
Nationalhelden ſich den zweiten Muraszko (der übrigens 
ſchon als Polizeitommandant wieder angeſtellt fein ſoll, 
weswegen eine Abgeoroͤneteninterpellation eingebracht 
werden wird) nennt und ſich für berufen hält, Lynch⸗ 
juſtig an Linde zu verüben. Eines der Warſchauer 
Blätter hält die Tat für eine Folge der Rede des Ver⸗ 
teföigers Zindes, der diefen als einen der Baumeiſter 


des neuen Polen bezeichnete und ihn als ein Opfer der 


Parteiintrigen hinſtellte. 


die Atmosphäre muß unbedingt gereinigt werden. 
Derartige „Retter des Vaterlandes ſind ebenſo ſchädlich 
wie die blindwütigen Chauvinſſten, die anſtatt aufzu⸗ 


en 


iſt. Es nimmt den letzten Biffen Brot den Verelen⸗ 
denden und belaſtet diejenigen nicht, die Hunger nie 
kennen lernten und ihn nie kennen lernen weroͤen. 
Weder an die Arbeitsloſen denkt Zoͤziechowſki noch an 
die Belebung der Wirtſchaft. Ein Verbleiben der 
P. P. S. in der Regierung bei einem ſolchen Programm 
iſt unmöglich. 

Miniſter Zoͤziechowſki antwortete, daß ihm fein. 
Programm klar ſehen laſſe, daß Polen vor der Geſun⸗ 
dung ſtehe. Hier unterbrach ihn Daszynſki mit den 
Worten: 

„Herr Miniſter! Gewöhnlich ift dies ſo, daß 
die Miniſter 24 Stunden vor ihrer Dimiſſion 
klar ſehen!“ f 

Der Vertreter der N. P. R. ſuchte ein Kompromiß 
zwiſchen dem Programm Zoͤziechvwſkis und der P. P. S. 
herbeizuführen. 

Blombinfti, der Führer der Rechten, erklärte ſich 
unumwunden für das Joͤziechowſkiprogramm. 6 

Um 9 Ahr abends hob der Sejmmarſchall die 
Sitzung auf, mit der- Bemerkung, daß derart wichtige 
Beſchlüſſe in einem größeren Kreiſe gefaßt werden müſſen. 


* 
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Vertagung der Entſcheidung auf heute. 


Geftern nachmittag beriet der Vorſtand 
des „Piaſt“. Nach der Sitzung begab ſich Abg. 
Witos zum Miniſterpräſidenten Skrzynſki, mit 
dem er eine längere Konferenz abhielt. 

Der heutige Tag fol die Entſcheidung 
bringen, denn um 11 Uhr kommt die Fraktion 
der P. P. S. zuſammen, um formell über das 
Verbleiben oder die Abberufung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Miniſter aus der Regierung zu beſchließen. 

In den Nachmittagsſtunden des geſtrigen 
Tages ift die fieberhajte Stimmung des Aus⸗ 
einanderfallens der Regierung etwas abgeflaut. 

Die vorgeſehene Sitzung des Miniſterrats 
wurde abgeblaſen. Sie ſoll entweder heute nach 
der Sitzung des Klubs der P. P. S. oder erſt 
am Mittwoch stattfinden. 

Die P. P. S. ließ verlauten, daß ſelbſt 
wenn wider Erwarten eine Einigung möglich 
wäre, der Perſonalbeſtand des Kabinetts gründ⸗ 
lich abgeändert werden müßte. Einzelne Por⸗ 
tefeuills waren geradezu unglücklich beſetzt. 


Cinde für ſchuldig befunden. 


Zloty verurteilt. — Bau erhielt zweieinhalb, Hryniewicz 
ein Jahr Gefängnis. 


bauen, wie fie vorgeben, zerftören. Nicht als Racheakt 


fondern einzig und allein nur zur Säuberung diefer faulen 
Atmoſphäre iſt eine ezemplarifche Beſtrafung des Mör⸗ 
ders notwendig. Ein Vertrauen zur Juſtiz — ſelbſt 
wenn dieſe auch nicht ohne Fehler iſt — muß beſtehen, 
muß aufgerichtet werden, denn nach Muraszko ift 
„Kächern die Tür „zur nationalen Großtat“ nicht ver⸗ 
ſchloſſen worden. 5 
Cmielowſki hat während des Prozeſſes oft davon 


geſprochen, daß Verbrecher von der Art Zindes erſchlagen 


werden müſſen. Ju Bekannten ſoll er geäußert haben, 
daß er es nicht zulaſſen werde, daß Linde ſtraflos aus⸗ 
gehen werde. a g 

C. wurde im Militärgefängnis in der Dzikaſtraße 
untergebracht. Heute ſoll entſchſeden werden, ob der 


2 


Mörder vor das Stanoͤgericht oder ein gewöhnliches Ge⸗ 
richt geſtellt werden ſoll. 
+ 


+ 
+ 
Das letzte Wort Lindes. 


5 „Ich habe eine vierzigjährige Ar beit hinter mir und 

hatte ſtets zu den mich umgebenden Menſchen Vertrauen. 
Den Glauben an die Menſchheit werde ich bis zu 
meinem Tode haben. In Warſchau gründete ich die 
Poſtſparkaſſe, ohne daß mir dazu Gelder zur Verfügung 
geſtellt wurden. Die Büroeinrichtung kaufte ich füt 
meine eigenen Wechſel. Paderewſki vertraute mir die 
Leitung der polniſchen Poſt an. Durch den Wohnungs: 
bau habe ich vielen Wohnungsarmen zu Heimen ver⸗ 
holfen. Heute ſtehe ich ruhig vor dem Gericht. Es 
gab eine Zeit, wo ich etwas anderes begehen wollte. 
Meine Machtbefugniſſe habe ich nicht überſchritten. Ich 
bitte das Gericht nur um die Gerechtigkeit. Ich will 
meine Kinder in Polen erziehen.“ Dabei brach ſeine 
Stimme. Er erhob ſich von der Anklagebank, lächelte 
bitter und verließ den Sitzungsſaal, um kurze Zeit 
danach meuchlings ermordet zu werden. 


> + + 


Das Urteil. 

Bei geoßer Spannung wurde geftern vormittags 
die Gerichtsſitzung aufgenommen, auf welcher das Urteil 
über die im Linde⸗ Prozeß Angeklagten gefällt werden 
ſollte. Der Staatsanwalt unterbreitete dem Vorſitzenden 
ein amtliches Schreiben über die Ermordung des An⸗ 
geklagten Linde und verlangte die Niederſchlagung des 
Strafverfahrens gegen denſelben, ſofern die Fivilklage 

urückgezogen werden würde. Der Rat der General« 
aatsanwaltfhaft, Werner, als Sachverftändiger der 
Zivilklage, hält die Klage aufrecht, weshalb das Gericht 
ſich um 11 Uhr vorm. zur Beratung in Angelegenheit 
einer Abänderung der Fragen bezüglich der Strafe für 
Einde und Aufrehterhaltung der Fragen, d. h. die 
Weglaſſung der Fragen bezüglich der Schuld zurückzog. 
Gleichzeitig ſollte das Urteil gefällt werden. 

Um 12.10 Uhr wurde das Urteil verkündigt. 
Kraft dieſes Urteilfpruches wurde der Ange: 
klagte Bau zu zweieinhalb Jahren Gefängnis 
ſowie Rechtsverluſt und der Angeklagte Hry: 
niewicz zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
Hubert Linde wurde gleichfalls für ſchuldig bes 
funden und die Zivilklage auf die Summe 
von 1400 000 31. zuerkannt. Die Verteidigung 
des Verurteilten Bau verſuchte gegen Niederle⸗ 
gung einer Kaution ihren Klienten auf freiem 
Iuße zu erhalten. Diefer Vorſchlag wurde 
jedoch abgelehnt und Bau und Hryniewicz in 
in das Gefängnis eingeliefert, 


Ueberfall 
auf einen Abgeordneten. 


Ein Gutsbeſitzer läßt den Abg. Langer „Wyz⸗ 
wolenie“ verprügeln. 


Der Abgeordnete Antoni Langer von der „Wyz⸗ 
wolenie“ hielt am Sonntag in Boryslawice Koscielne 
im Kreiſe Kolo eine Verſammlung ab. Als er um 
4 Uhr früh auf dem Bahnhofe auf den Zug wartete, 
wurde er plötzlich von zwei Männern überfallen, von 
denen ihm einer einen Schlag vor die Bruſt verſetzte, 
der andere einen Stein gegen den Kopf ſchleudern 
wollte, wobei der Stein jedoch nur den Rücken traf. 
Die Uebeltäter flohen mit dem Auto des Guts beſitzers 
Blendomjfi, der dasſelbe ſelbſt ſteuerte. Einer der Täter, 
Mielczarek aus Kolo wurde feſtgenommen. 

Steine und Schläge ſind Argumente, die trotz 
ihrer Gewalttätigkeit nicht jeden überzeugen. Die 
Bauern werden ſich für den Gutsbeſitzer wohl gerade 
ſeines Ueberfalls wegen nicht erwärmen. 


Ein polniſch⸗litauiſcher 
Zwiſchenfall. 


Die Hetze der nationaliſtiſchen Preſſe. 


Am 14. d. M. überſchritt ein unbekannter Mann 
in polniſcher Militäruniform die polniſch⸗litauiſche De⸗ 
markationslinie im Abſchnitte Suwalki und betrat 
litauiſchen Boden. Die litauiſche Grenzbehörde ver⸗ 
ſuchte ihn zu verhaften. Dieſer aber eilte nach der 
Grenze zurück. Als er noch 20 Meter von derſelben 
entfernt war, ereilten ihn die Kugeln der litauiſchen 
Grenzwache und ſtreckten ihn nieder. Von dieſem Vor⸗ 


fall wurde die polniſche Behörde benachrichtigt, die ſofort 5 


einen Unterſuchungsrichter nach dem Tatort delegierte. 
0 Die polniſche Preſſe verſuchte nun ihrerſeits, unter 
ihren Leſern eine anti⸗litauiſche Stimmung zu ver⸗ 
breiten. Man ſprach von der widerrechtlichen Ermor⸗ 
dung eines polniſchen Offiziers durch die Litauer. Man 
warf den Litauen vor, dieſe ſuchen Händel mit den 
Polen, um den polniſchen Staat zu kompromittieren, 
und wies auf die letzten polniſch⸗litauiſchen Grenzſtrei⸗ 
tigfeiten hin. Die litauiſche Preſſe wiederum verſuchte 
aller Welt zu erklären, daß die polniſche Grenzwache 
abſichtlich die Grenze überſchreite und ſogar den litau⸗ 
iſchen Grenzſchutz überfalle. 

Wie wir aber nun erfahren, handelt es ſich gar 
nicht um einen polniſchen Offizier der Grenzpolizei. 


A 0 b 2e Dole e ling 


Zwar war der Erſchoſſene in Uniform, doch gehörte er 
keiner polniſchen Militärorganiſation an. Das ganze 
Geſchrei war demnach nur Stimmungsmache. 


Der polniſch⸗rumäniſche 
Vertrag 


wurde geſtern von der Telegraphenagentur bekannt⸗ 
gegeben. Art. 1 verpflichtet die Staaten zur gegenſei⸗ 
tigen Achtung und Schutz der Staatsgrenzen und der 
politiſchen Unabhängigkeit. 

Art. 2 verpflichtet beide Staaten, ſich gegenſeitig 
im Falle eines fremden Angriffs zur Hilfe zu kommen. 
Art. 4 ſpricht von einer Verſtändigung in der Außen⸗ 
politik beider Staaten zur Erhaltung des Friedens. 
Art. 5 ſtellt feſt, daß die beiden Staaten ſich verpflich⸗ 
ten, keine Abkommen mit einem dritten Staate ohne 
gegenſeitiger Verſtändigung zu treffen. Art. 6 ſtellt 
die Berufung einer Schiedstommilfion zwiſchen beiden 
Staaten im Falle eines Streites feſt. Art. 7 bezeichnet 
die Vetrags dauer auf 5 Jahre, wobei derſelbe jedoch 
nach Ablauf von 2 Jahren gekündigt werden kann. 
Der Vertrag ſoll ſchnellmöglichſt ratifiziert und die 
Dokumente in Warſchau ausgetauſcht werden. Er ift 
vom polniſchen Geſandten Wielowieyſki und vom 
Außenminiſter von Rumänien, Duca, unterzeichnet. 


Polniſche Schulen im 
Auslande. 


Die Kultus kommiſſion des Senats beſprach geſtern 
die Frage der polniſchen Schulen im Auslande. Sena⸗ 
torin Szebeko brachte eine Entſchließung ein, die feſt⸗ 
ſtellt, daß das polniſche Bildungsweſen in Frankreich 
eine Beſſerung zeige. 

Beſchloſſen wurde, die Regierung aufzufordern, 
beim Abſchluß von Traktaten mit anderen Staaten darauf 
zu achten, daß den polniſchen Kindern im Auslande 
die Ausbildung in ihrer Mutterſprache geboten werde. 
Die polniſchen Konſulate haben in denjenigen polniſchen 
Zirkeln einzugreifen, in denen Apathie oder Unwillen 
gegen die polniſche Schule beſteht und ſollen bemüht 
ſein, dieſe Zuſtände zu beſſern. Für dieſe Schulen ſoll 
das Miniſterium entſprechende Lehrer beſchaffen. 

Hoffentlich hat die Senatskommiſſion bei dieſer 
Gelegenheit nicht vergeſſen, zu unterſtreichen, daß das⸗ 
ſelbe Recht wie im Auslande die polniſchen Kinder, in 
Polen die deutſchen und die der anderen Minderhei⸗ 
ten haben. 


Um einen Ratsſitz für Polen. 


Die Exekutive der 2. Internationale zur Frage 
eines Ratsſitzes für Polen. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

In der polniſchen Preſſe find die verſchiedenſten 
Gerüchte aufgetaucht über die Haltung der Exekutive 
der 2. Internationale, die in Zürich tagte, zur Frage 
eines Völkerbundratsſitzes für Polen. 

Ihr Korreſpondent wandte ſich daher, an den 
Abg. Niedzfalkowſki (P. P. S.), der an der Tagung in 


„Zürich teilnahm, um Aufklärung in dieſer Angelegen⸗ 


heit. Abg. Niedzialkowſti wies Darauf hin, daß die 
2. Internationale der Anſicht iſt, daß es überhaupt 
keine tändbigen Ratsſitze geben ſollte. Alle Vertre⸗ 
ter ſollten wählbar fein, denn dies fordert die Demo⸗ 
kratie. Die gegenwärtige Tagung der Exekutive ſtand 
jedoch einem Ausnahmefall gegenüber. Es ging um 
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund und da 
hat ſich die Exekutive entſchloſſen, eine Reſolution zu 
faſſen, die ſich für einen ſtändigen Ratſitz für Deutſch⸗ 
land ausſpricht. Auf dieſe Weiſe hofft man beizutragen, 
die Schwierigteiten für den Eintritt Deutſchlands in 
den Bölkerbund aus dem Wege zu räumen. Was Bo: 


len anbelangt ſo wurde die Notwendigkeit unterſtrichen, 


daß Polen zugleich mit Deutſchland in den Rat ein⸗ 
ziehen müſſe. Es wurde auch eine diesbezügliche Re⸗ 
ſolution gefaßt, in der mit der Zuweiſung eines ſtändi⸗ 
gen Sitzes an Deutſchland, ein nichtſtändiger Sitz 
für Polen gefordert wird. Dieſe Reſolution wurde ange: 
nommen. Nur die Vertreter der Tſchechei und Polens 
enthielten ſich der Stimme. 

Zugleich wurde ein Appell an die ſozialiſtiſchen 
Regierungen, alſo Belgiens, Schwedens und Hollands, 
gerichtet, dahin zu wirken, daß Polen einen nichſtändi⸗ 
gen Sitz erhält. Die deutſchen Vertreter in der Exeku⸗ 
tive verſprachen, dahin zu wirken, daß die deutſche 
Regierung der Zuweisung eines nichtſtändigen Sitzes 
an Polen keine Schwierigkeiten bereiten möchte. 


Rußland und Polen. 


Ruſſiſcher Proteſt gegen die franzöſiſchen 
Waffenlieferungen an Polen. 


Die Sſowſetregierung hat eine Anfrage an das 
feanzöſiſche Keiegsminiſterlum gerichtet, ob es richtig 
ſei, daß das franzöſiſche Kriegsminſſterium Waffen 
und Munition nach Polen geliefert hat. Nach den 
hier vorliegenden Angaben ſoll von Cherbourg bereits 
ein Schiff mit Waffen nach Polen abgegangen ſein. 
Außerdem ſoll Frankreich Kredite für dieſe Lie⸗ 
ferungen bewilligt haben. Die Sſowjelregierung 
beſtehe auf joforfige Aufklärung dieſer Angelegenheit. 


Bedrohung der deutſchenedens: F Fldungsar: 
x 5 lachfolger 
niederlafjungen in Gberſchleſien. der rie 

Geſtern traf der ehemalige öſterreichiſche Hunde. der Band : 
kanzler Seipel in Katfowig ein. Zweck der Neiſe kehrte Acbeit 
nach Schleſien ſind Derhandlungen mit den zuſtän 7 Eine 


digen Stellen, um Aeberlaſſung des reichen Beh; ertlärte daf 
ſtandes der deutſchen Oedensnſederlaſſungen in Pol“ ingen, wäl 
niſch.Oberſchleſien, die in Wien ihren Hauptſitz hab Platz ür 


an polniihe Geſelſſchaften. Es handelt ſich bor allem unter den $ 
um zwei große Klöſter in Königshütte, die die eil ſe für da 
zigen deutſchen Spielſchulen unterbaltel N Voltsn 
und vollſtändig im Dienſte der deufjhen Mit Als 2 
derheit ſtehen. Dem Ausgang der Verhand- wollte, wur 
lungen ſieht mag mit größter Spannung enfgeaet Ausſprache 
Die polniſchen Beſteebungen gehen dahin, die den. 7 aſſige Ein 
ſchen Orden rücjichtelos aus zu mer zen. In den Mitt 
hörden i 
| Parteitag der Sozialdemo: ie © 
kratie Danzigs. n Red 
Am IT. April, um 6 Ahr abends, eröffnete den 1 Peine 
Dorfißende der Sozialdemobratiſchen Partei hi 
Freien Stadt Dunzig mit einer großen Eröffnunge“ 
rede den diesjährigen Parteitag. Er beſprach ein. Pole 
gehend die politiſche Lage Danzigs. N 
ls Gäſte von Bruderorganiſationen trae } Geſter 
anweſend: Reichtstagsabgeordneter Rudolf Mille) eſter 


ehemaliger deutſcher Reichewirtfchafteminifter Gch. A 


demobratiſche Partei Deutſchlands), Abg. H. Dia 

Nach © ‚Abe. 6: Gate, 3 Komal ud We ane 
uchwa .S. M. P.). a er Begrüßung. 

Gäfte durch den Parteitags porſitenden, hielten Die art an d. 


Diamand und Kowoll im Namen ihrer Parkeſen 


Ansprachen. Am erſten Beratungstage wurden die bender 
inneren Parteiangelegenheiten beſprochen. Der Lol: 0 HM 
mittag des zweiten Berafungsfages diente zur DR Mm ne N 
ſprechung der parlamentarſſchen Tätigkeit der ſozia, uff 19985 
liſtiſchen Abgeordneten im Volbetag. Wiſſel, det unfinden 
ale Mirticaftstenner- bekannt , bielt ein großat A| zuende 9 
gelegtes Referat über die Weltwielſchaſtsbriſe. Alle Spertre 
Referate, außer das Wiſſelſche Referat, das deb f- ort mit J 
tenlos angenommen wurde, riefen rege Dis buſſſonel bereits 
hervor. Die Verhandlungen nahmen einen würdigen St Die A 
Derlauf. 79 tzywans 
| Ae 
Br RR . ö gſtellen 
Der italienische Imperialismus b in 
Er will auch in Marokko dreinreden! . Worauf 10 
Der „Popolo di Roma“ meldet aus Pariı | Jen ein? 
daß der dortige italienſſche Botſchafter eine längere di Delegie 
Anterredung mit Hriand gehabt häfte, und zwar übe z llatoriſch 
die augenblicklichen Friedens verhandlungen in Marollo. eiter nich! 
Der Bolſchafter habe den Standpunkt Italiens blak utlaſſung 
dargelegt, nämlich daß Italien an der franzöſiſchen er Verbän 
Morobbozone deeintereffiert ſej, aber durchaus Sürzywa 
wünſche, mit angehört zu werden, foweif es Rayman 
ih um die Frage von Tanger handelt. Nee aber 
. its eing 
. . 2 eng 
Der Bürgerkrieg in China- nen 


Tſchang Tſo⸗lin als Sieger vor Peking. 
Die Ereignifje in und um Pebing haben in den 


letzten Tagen abermals zu einer radikalen Wendung Sin das 
geführt. Wie erinnerlih, war Lu Tſchung⸗lin, 175 der erſten ( 
Pebing gegen die „Alliierten“ verfeidigende Fühee | Nemandem 
der Volksheere (Kuominſchün), an Wu Pei-fu 00 Aus ztowſti 
dem Angebot herangetreten, die Haupiftadf und die 0 bräſidenten 
von dem flüchtigen Feng Hü-hſiang verlaſſenen Dolls einer $ 
heere zu übernehmen. | Mare: und 
„ „Ale Tichang Tſo lin von der Intrige erſuhn nicht ar 
die drohte, Peking in die Hände ſeines ehemaligen Es 

Feindes zu ſpielen, entſchloß er fich, fie mit der Mac 99 dubort 
des Schwertes zu verhindern. Ee ſchritt ſogleſch aß m 


zum allgemeinen Angriff auf die Hauplſtadt, wohel 
er nach einem anfänglichen Kückſchlag jo erfolgrei 


a 5 dann forde 
war, daß die Oolksheere den Küchzug auf Kalga, © 


von It 


über den Paß von Nanbon antreten mußten un gorden w 
Tſchangs Einzug in Peling nun unmittelbar bevorſteht nale Kontre 
Wenn man die gegenwärtige Pekinger Lage i * außer 9 


einer dem Europäer verſtändlichen Sprache bezeichnen N werden. 


. 


Lokales. 


Gegen die Reduktion im Schulweſen . 


Sonntag vormittag fand in der Philharmonie vor 
einem überfüllten Saale eine Verfammlung der Elter 
der Schulkinder ſtatt, die von Herrn Waſileroſki eröfe 
wurde. Herr Waſilewſki erklärte, daß die Verfammfung 
einberufen worden ſei, um Stellung zu den Abſichten 
des Kultusminiſters Grabſti, die Anzahl der Schulen f 
verringern, zu nehmen. Sodann gab Herr Komorom ie 
einen Ueberblick über die Abſichten Grabſkis, der d 
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Nr. 91 

— 
Oedens⸗ 5 Ildungsarbeit in Polen untergraben wolle, ſo daß ſein 
} Nachfolger noch einmal von vorn wird anfangen müſſen. 
ſch leſien. Redner riet dem Miniſter Grabſki, ein anderes Mini⸗ 
‚sche Bundes“ Klum zu übernehmen, das Kultusminiſterium aber aus 
ſche Rio der Hand zu geben, damit Polen nicht durch ſeine ver⸗ 
eck der ftän- kehrte Acbeit auf das Niveau von Auſtralien herabſinke. 
„den Veſth⸗ „ Eine ſcharfe Rede hielt Senator Dr. Kopcinſti, der 
ichen Pl. Alärte, daß in die Volksſchulen nur ganz arme Kinder 
ie habatı | digen, während in den Mittelſchulen fait ausschließlich 
upfjiß Flatz für die reichen Kinder ſei. Er ſagte, daß man 


— m 
ic) bon Unter den Kindern die Talente ausſondern müſſe, damit 


ſe für das Volt nicht verloren gingen und nicht unter 

2 fl £ 

9 2 den Voltsmaſſen verſchwänden. 

| e 2 rhand⸗ Als Abg. Harasz für die Regierung eintreten 

5 fr egen Alle, wurde er nicht zu Worte gelaſſen. Nach der 

19 die Daue an Iprache wurde eine Reſolution angenommen, in der 

1 laſſige Einheitsſchulen, Abſchaffung der niederen Klaſſen 

al den Mittelſchulen, Nichteinmiſchung der Verwaltungs: 
behörden in die Schulangelegenheiten, Abſetzung des 

demo⸗ Ministers Grabſki, größere Berückſichtigung des Kultus: 


Ainiſteriums im Budget und Zurücknahme der unge⸗ 
Alen Reduzierung von Lehrern gefordert wird. Diele 
jelolution wurde dem Abgeordnetenklub, den Marſchällen 
es Sejms und Senats und dem Miniſterrat überſandt. 


Eröffnunge- — ; 
ejprach ein- Polen braucht einen Deſpoten, 
„nen waren ſagt Ing. Skranwan. 5 

olf Wiſſeß kei Geſtern früh erhielten die Fachverbände die Mit⸗ 
ſter (Sozial- Aung, daß Ing. Skrzywan abermals eine größere 
bg. H. Dia | qoahl Arbeiter für die Kanaliſationsarbeiten ohne 
Kowoll und i 


ermittlung der Verbände vder des Arbeits vermittkungs⸗ 


jeüßung der les angeſtellt habe. Die Verbände wandten fich 


elten Dil | Ion an den Leiter des Arbeits vermittlungsamtes, der 
r Parteien en dieſe Nachricht beftätigte, worauf fie ſich mit dem 
wurden die Vorſitzenden des Konaliſationsbaukomitees Wojewudzki 
Der Dot | 10 Verbindung ſetzten. Herr Wojewudzli erklärte, daß 
te zur Be N dieſe Nachricht überraſchend treffe und daß in dieſer 
t der ſozia . uselegenheit eine beſondere Sitzung des Magiitrats 
Wiſſel, dek dr finden werde. Da die Verbandsarbeiter eine 
ein großon⸗ ohende Haltung einnahmen, begaben ſich die Ver⸗ 
rie. Alle nalldsvertreter nach dem Büro der Kanaliſationsarbeiten, 
das debal⸗ N mit Ing. Skrzywan zu konferieren. Sie trafen 
Dis buſſionen DE bereits eine größere Anzahl Arbeiter und Polizei 
n wür digen & Die Abordnung erklärte, daß das Vorgehen Ing. 
walſdwans direkt anarchiſtiſch ſei und daß er die Ka⸗ 
19 Ten atlon auf Koſten der Hungerlöhne der Arbeiter 
2 6 i aſtellen wolle. Als Herr Skezywan erklärte, daß 
isSmus. die er in dieſer Frage zu beſtimmen habe, warfen ihm 
den! | tene Ange 12 f 1 8 ſei, 
W er erwiderte, daß nicht nur Lodz ſondern ganz 
us Paris, polen ein Deſpot notwendig ſei. Zum Schluß erklärten 
ine länger, ie Defegierten, daß, wenn Ing. Skrzywan weiterhin 
war Bin aleteriſch vorgehen werde, ſie für die Ruhe der Ar⸗ 
nMarolı, Ener nicht garantieren könnten. Sie forderten die 
aliens 19 1 den daſung der Arbeiter, die nicht durch Vermittlung 
an zöſſch Sk erbände angeſtellt wurden, ſowie die Dimiſſion 
durchs, Std wans. In feiner Antwort erklärte Ing. 
‚ Joweif e. dywan, daß er die Arbeiter nicht entlaſſen werde, 
a aber feine Dimiſſion anbetreffe, fo babe er fie 
hi e nde n doch ſei ſie vom Magiſtrat nicht an⸗ 
ine: 0 en worden. N 
ach dieſer Konferenz begab ſich die Abordnung, 
eking. begleitet von den Arbeitern nach dem Magiſtrat, doch 
ben in den Ben ſie von der Polizei und den Dienern nicht 
Wendung ez ſingelaſſen. Nur einem Teil der Abordnung gelang 
a-kn, den der e das Innere zu gelangen, doch verſchloß man in 
de Führe | Nena en Etage vor ihr die Tür und wollte fie ſogar 
el fu mit 5 5 em anmelden. Erſt als der Polizeiinſpektor 
dt und die va olfi eintraf und nachdem er mit dem Stabt- 
nen Volke” au Achten konßeriert hatte, wurde die Abordnung 
Hay er Konferenz gebeten, an der Präſident Cy⸗ 
ge erfuhl, nüchſt deut zepräfident Groszkowſki teilnahmen. Zu: 
hemalige i r 
be e ie een n, Wa 
r die Tür zum Magiſtra 
dt, mobel verſchloſſen hatte. 
erfolgen Jann forderte fie die Entlaſſung von 361 Arbeitern 
1 Kolgad d worden Ing. Skrzywan auf eigene Fauſt angeſtellt 
üblen ſchl einne en waren, le Dimiſſion Ing. Skrzywans und 
deborſteng Ein Kontrolle dar ber, ob bei den Kanalifationsatbei. 
r 0 en fg weber Lodzern auch Arbeiter von auswärts beſchäf⸗ 
d Ale erden, Stadtpräſident Eynarſti erwiderte, daß in 
n ue Ma ih Angelegenheit eine beſondere Konferenz des 
eis , Verb rats ſtattfinden werde, von deren Verlauf die 
leren elle ande Nachricht erhalten werden. Beim Weggang 
uke, 15 19 teten N die Verbands vertreter, daß ſie für die wei⸗ 
de 1 g Ver g Jolgen der Skrzywanſchen Wirtſchaft kei ne 
che Ten antwortung übernehmen. (b) 
it bleiben E ” 2 
Nina 133 Se Ziemiencki gegen Strzywan. 
die Dezeſtern ſprachen beim Arbeltsminiſter Ziemiencki 
—z Auna des Klaſſenverbandes in Sachen der 
ohne erwüfarbeiten und der Annahme der Arbeiter 
Murten ene der Verbände ar Die Delegierten 
55 a Ing. Skrzywan die Beſchlüſſe des 
weſen e uns des Mojewoden miß achte. Bal 480 
nonie vol dermittlun hat er 310 ohne Vermittlung des Arbeits⸗ 
er Eltet ſſt er a f angeſtellt. Die Geduld der Arbeiter 
fi eröffn 1 - gi ke in e Gen e 5 4 i die weiteren Fol⸗ 
ammlu Die rtung übernehmen können. 
Atte di Ne ding. Den riniiter, er möge feinen Ein 
schulen | Fre n 
a bro bende Veron erwiderte, er werde eine entſpre⸗ 
. der Den ung erlaſſen; falls diefe aber ergebnislos 


Zod zer Dofldoseltung 
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bleiben würde, ſo werde er den Antrag ſtellen, daß die 
Kredite für die Kanaliſation zurückgezogen 
werden. N 

Die Delegation wies auch darauf hin, daß dierfür 
öffentliche Arbeiten angewieſenen 200 000 Zloty nicht 
hinreichen und daß die Summe vergrößert werden müſſe. 
Der Miniſter wies darauf hin, daß die Summe auf 
400 000 Zloty monatlich erhöht werden würde. Da 
das Geld von der Regierung zur Verfügung geſtellt 
wurde, dürften die Arbeiter nur durch Vermittlung des 
Arbeits vermittlungsamtes angeſtellt werden, außerdem 
müßten die entlaſſenen Soldaten Berückſichti⸗ 
gung finden, die keine Unterſtützungen erhalten. Auf 
die Frage des Miniſters, wie der Lodzer Arbeitsloſen⸗ 
fonds arbeite, erwiderten die Delegierten, daß die 
Tätigkeit des Fonds zufrie denſtellend ſei, nur würden 
die Berufungen von der Berufungskommiſſion zu lang⸗ 
ſam erledigt, ſo daß viele Arbeitsloſe während einer 
langen Zeit keine Unterſtützungen erhalten. Der Mini⸗ 
ſter verſprach dieſe Angelegenheit zu prüfen und eine 
entſprechende Verfügung zu erlaſſen. (b) 


Gegen die Beſchränkung der Unterſtützungen 
für die Arbeitsloſen. 


Die Sektretäte Walczak und Napieralſti vom Klaſ⸗ 
ſenverband haben ſich zum Arbeitsminiſter begeben und 
dort dahingehend interveniert, daß Lodz nicht in die 
Verordnung einbezogen werde, wonach höchſtens drei 
Mitglieder einer Familie Arbeitsloſenunterſtützungen 
beziehen dürfen. Der Miniſter erklärte der Abordnung, 
daß auf Antrag des Hauptarbeitsloſenfonds (Chadecja 
und N. P. R. ftellten diesbezügliche Anträge) der Mini: 
ſterrat eine Einſchränkung der Unterſtützungszahlungen 
derart beſchloſſen habe, daß in einer Familie, in der 
das Haupt derſelben arbeitet, niemand Unterſtützungen 
erhält, ſelbſt dann nicht, wenn ein anderes Familien⸗ 
mitglied bis jetzt Unterſtützungen erhielt. Die Abord⸗ 
nung erwiderte, daß eine ſolche Verordnung für den 
Lodzer Induſtriekreis kataſtrophal wäre, da dort ſehr 
viele Frauen gearbeitet haben, die nach dem Willen 
der Obengenannten keine Unterſtützungen erhalten 
würden. Der Miniſter ſtimmte den Ausführungen der 
Delegierten bei und erkärte, daß es möglich ſein werde, 
daß Lodz von der Einſchränkung nicht betroffen werde, 
da nur auf Antrag des Wojewoden dieſe Einſchrän⸗ 


kungen erfolgen können. 


Um die Berſicherung der Kopfarbeiter. 


Wie uns aus maßgebenden Kreiſen mitgeteilt wird, 


wurde die Interpretation des Art. 1 des Geſetzes über 
die Verſicherung für den Fall der Arbeitsloſigkeit ge: 
ändert. Bei der Feſtſtellung der Anzahl der Angeſtell⸗ 
ten (über 5) der einzelnen Unternehmen muß die ge⸗ 
meinſame Zahl der phyſiſchen und der geiſtigen Arbeiter 
in Betracht gezogen werden, und derjenigen, die das 
18. Lebensjahr nicht überſchritten haben ſowie der Gei⸗ 
ſtesarbeiter, die über 500 Zloty monatlich beziehen, 
obgleich die letzten beiden Kategorien der Verſicherung 
nicht unterliegen. . (b) 


Paßerleichterungen für Wanderarbeiter. 
Wie wir erfahren, wird die polniſche Regierung den 
polniſchen Wanderarbeitern, die glaubhaſt nach weiſen, 
daß ſie Arbeit in Deutſchland bekommen werden, un⸗ 
entgeltliche Päſſe ausſtellen, die den Inhaber 
zur Ausreiſe nach Deutſchland und zur Rückkehr nach 
Polen bis zum 31. Dezember 1926 berechtigen. Sie 
wird ferner die polniſchen Konſularämter in Deutſch⸗ 


land anweiſen, denjenigen polniſchen Wanderarbeitern, 


die im Jahre 1926 ausnahmsweiſe ohne Paß nach 
Deutſchland kommen, in einem beſchleunigten Verfahren 
Päſſe zu ermäßigten Gebühren auszuſtellen. 
Die deutſche Regierung wird ihrerſeits ihren Einfluß 
auf die deutſche Arbeiterzentrale in dem Sinne aus: 
üben, daß diejenigen polniſchen Wanderarbeiter, die im 
Jahre 1926 in Deutſchland Arbeit bekommen wollen, 
ſich um die Beſorgung der Päſſe bemühen. 


Kampf gegen die Krankheit der Proletarier. 
Einer der ärgſten Feinde der Menſchheit iſt die Tuber⸗ 
kuloſe. In Polen fterben jährlich gegen 60 000 Perſonen 
an dieſer Krankheit. Den größten Prozentſatz der 
Opfer bilden die Schulkinder. Um dieſe vor der ſchreck⸗ 
lichen Krankheit zu bewahren, hat die Schulbehörde 
einen energiſchen Kampf gegen die Tuberkuloſe aufge⸗ 
nommen. Vor allem wurden antituberkulöſe Ambulanzen 
errichtet, wo die Jugend unentgeltlich unterſucht wird. 
Die kranken Kinder werden nach Sanatorien oder auf 
Sommerkolonien geſchickt. Doch durch dieſe Mittel 
wurde aber keine merkliche Herabſetzung der Tuberkulo⸗ 
ſenzahl erzielt. Nun ſoll ein ganz energiſcher Kampf 
gegen dieſe Krankheit aufgenommen werden. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit obigem hat die Schulbehörde einen 
Aufruf an die Schuljugend gerichtet, in welchem auf die 
blutige Ernte der Tuberkuloſe hingewieſen wird. Gleich⸗ 
zeitig wurden Marken und Abzeichen zum Preiſe von 
10 und 20 Groſchen verteilt. Die Einnahmen find zum 
Bau von Sanatorien beſtimmt. 

Von der Kinderhilfe. Herr Paſtor Dietrich 
ſchreibt uns: Am Dienstag, den 20. April, findet in 
meiner Privatwohnung in Sachen der Kinderhilfe eine 
wichtige Sitzung des Komitees ſtatt, und zwar nachm. 
präziſe um ½6 Uhr (nicht ½7 Uhr). Da ich an dem⸗ 
ſelben Tage zwei Begräbniſſe und einen Lichtbilder⸗ 
portrag zu halten habe, bitte ich freundlichſt um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der geehrten Komiteemitglieder. 


Namen ihres Mannes umſchreiben. 


ſie ihre rechte Mutter 


dieſer Tage 


Vortrag im Chr. Commis verein 3. g. U. 
in Lodz. Dieſen Donnerstag, den 22. April, um 
punkt 9 Uhr abends, wird der Vizepräſes des Vereins, 
Heir Julius Weiß, einen Vortrag über das Thema: 
„Der Konſervatismus im 16. Jahrhundert und ſeine 
Auswirkungen in der ſozialen Fürſorge bis in die 
Neuzeit“. Alle Mitglieder werden herzlich dazu ein⸗ 
geladen. 

Spenden. Zugunften der St. Matthälkirche find bei Kon⸗ 
firmatlonsfeiern in den Familien noch folgende Spenden geſammelt 
worden: S. Hermanns 54 Zloty, Editth vogel 10 dl. Innigen 
Dank den eoͤlen Spendern. Paſtor J. Dietrich. 

Feuer. In der Wohnung der in der Nawrot 72 
wohnhaften Emilie Rudolf entitand infolge ſchlechter 
Beſchaffenheit des Ofens Feuer. Der zweite Zug der 
Feuerwehr löſchte den Brand. (b) 

Plötzlicher Tod. Der 70 jährige Jan Nepomuk 
Pelczynſti verſtarb, als er ſich bei ſeiner Tochter auf 
Beſuch befand, plötzlich. 5 (b) 

Eine Kindesleiche. Auf dem Felde zwiſchen 
Julianow und Lagiewniti wurde die Leiche eines neue 
geborenen Kindes weiblichen Geſchlechts gefunden, das 
ungefähr 4 Wochen alt war. (b) 

Einbruchs diebſtahl. Als geſtern früh der 
Meiſter und ſeine Gehilfen in die Fabrik der Gebrüder 
Pinczewſki in der Srebrzynſkaſtraße 22 kamen, bemerk⸗ 
ten fie in der Sortierabteilung, daß die Waren durch⸗ 
einandergeworfen und die Möbel umgeſtellt waren. 
Der Meiſter entfernte den mit Waren bedeckten Tiſch 
und bemerkte, daß unter dieſem ſich eine große Oeffnung 
befand, die nach den Fabriksfilteranlagen führte. Man 
nahm eine Kontrolle der Waren vor und ftellte feſt, 
daß 60 Stück Waren im Werte von 5000 Zloty fehlten. 
Man benachrichtigte die Unterſuchungsbehörden, die 
Beamte mit dem Polizeihund „Lord“ entsandten. Aus 
der Fabrik führt ein Tunnel, der unter mehreren 
Straßen nach dem Wald von Mania führt und durch 
den die Abflüſſe der Fabrik geleitet werden. Die Un- 
terſuchung ergab, daß die Diebe ſehr gut mit den Ver⸗ 
hältniſſen Beſcheid gewußt haben, da ſie ade an 
der Stelle ein Loch in die Decke ſchugen, wo ſich die 
Sortierabteilung befindet. Zu der Einbrechenbande 
müſſen 5 bis 6 Perſonen gehört haben. Der Hund 
verfolgte die Spur bis zum Wald von Mania, wo er 
ſie verlor. 5 > (b) 

Berhaftete Räuber. Der aus dem Dorfe 
Olechow nach Lodz zurückkehrende Marcin March wicki 


wurde unweit des Dorfes Dombrowa von vier mit 


Knütteln bewaffneten Männern überfallen. Die Räuber 
ſchlugen ihm auf den Kopf, jo daß Marchwicki blut⸗ 
überſtrömt zuſammenſank. Hierauf raubten fie 150 Zl. 
und einen Fußball und entflohen. Vorübergehende 
Dorfbewohner fanden den bewußtloſen Marchwicki und 
benachrichtigten die Lodzer Polizei. Sofort begab ſich 
eine Abteilung von Geheimagenten mit dem Polizei⸗ 
hund „Lord“ an den Tatort. Dem Hund gelang es 
bald den Aufenthaltsort der Räuber zu ſinden. Sie 
wurden verhaftet, doch werden ihre Namen einſtweilen 
noch geheimgehalten. . (t) 
Diebſtahl. In der Zgierzer Zufuhrbahn wurde 
dem Jakob Kikolow die Brieftaſche mit 675 Zloty und 
30 Dollar geſtohlen. a (b) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Für Entführung eines Kindes 4 Monate 
Gefängnis. Die Einwohnerin von Brzeziny, Frau 
Mathilde Kreklau, begab ſich eines Herbſttages des 
Jahres 1916 nach der Stadt. Ihr 8 jähriges Töchter⸗ 
chen Marie wollte nicht allein im Hauſe bleiben und 
lief der Mutter nach. Dieſe aber ſchickte das Kind ſo⸗ 
fort nach Hauſe. Die kleine Marie gehorchte und ging 
heim. Auf der Straße wurde ſie aber von einer frem⸗ 
den Frau angehalten und gewalt ſam nach Lodz ent⸗ 
führt. Hier zwang ſie die Entführerin auf der Straße 
zu betteln und ſie im Verkehr „Mutter“ zu nennen. 
1918 verzog die „Mutter“ mit ihrem gewaltſam ange⸗ 
eigneten Pflegling nach Skierniewice. Hier erkrankte 
die kleine Marie an Bauchtyphus. Als der Kreis arzt 
die Geneſung der Kranken aufgab, holte die „Mutter“ 
einen katholiſchen Geiſtlichen herbei und ließ Marie, die 
von zu Haus aus evangeliſch war und deutſch ſprach, 
taufen und gab ihr den Vornamen Stefania und ihren 
eigenen Familiennamen. So hieß die Entführte nun 
Stefania Kowalſta. Am 22. Juli 1918 heiratete die 
„Mutter“, Genoveva Kowalſka, einen gewiſſen Fran⸗ 
ciszek Szaler und ließ auch ihre „Tochter“ auf den 
Das arme Kind 
Die geſamte Familie 
der Piaſtowſka⸗Straße 
herangewachſen war, verſuchte 
2 aufzuſuchen. So entfloh fie, 
ſiebzehnjährig, aus dem Hauſe ihrer Pflegeeltern und 
begab ſich nach Brzeziny, ihrer Geburtsſtadt. Der glück⸗ 
liche Zufall wollte es, daß ſie hier ihrer Mutter be⸗ 
gegnete. Das Mutterauge erkannte ſogleich das ſeit 
8 Jahren verſchollene Kind. Nachdem die erſte Freude 
infolge des glücklichen Wiederfindens vorüber war, 
wurde der Polizeibehörde die Adreſſe der Entführerin 
mitgeteilt. Dieſe wurde auch verhaftet und hatte ſich 
f e vor dem Lodzer Bezirksgericht wegen Ent⸗ 
führung eines Kindes und zwangsweiſen Umtaufens 
zu verantworten und wurde zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Das Arteil fiel deswegen ſo mild aus, weil 
das Gericht keine ſchlechte Behandlung des Kindes durch 
die Pflegemutter fand. (t) 


hieß demnach Stefania Szaler. 
verzog nach Lodz und wohnte in 
Nr. 15. Als Marie 


Mordverfuch. Der 34 jährige Pabtanicer Ein⸗ 
wohner Marcin Zurawſti hatte ſich dieſer Tage vor 
dem hieſigen Bezirksgericht unter Vorſitz des Richters 
Arnold wegen verſuchten Mordes zu verantworten. Die 
Anklageakte ſagen darüber folgendermaßen aus: Am 
8. Oktober 1925 begab ſich eine 7 köpfige Geſellſchaft 
von Reſtaurant nach Reſtaurant, wo ſie regelrecht 
kneipte. Abends verließ ein gewiſſer Franciszek Kleber 
mit der Proſtituierten Weſolowſka die Geſellſchaft. Ihm 
folgte fein Bekannter Marcin Zurawſti. Auf der Straße 
traf Kleber feinen Freund Wojciech Grzelczak und bat 
ihn um Ueberlaſſung ſeiner Wohnung. Grzelczak war 
damit einverſtanden und führte Kleber und die Weſo⸗ 
lowſka nach feiner Behauſung. Bald traf auch Zu⸗ 
rawſki ein. Doch dieſem verweigerte Grzelczak den 
Eintritt, Da holte Zurawſki einen Revolver hervor und 
verſetzte Grzelczak einige Hiebe auf den Kopf. Dabei 
fiel ein Schuß und Grzelczak ſank ſchwer verwundet 
nieder. Vor Gericht bekannte ſich Zurawſfi des abſicht⸗ 
lichen Mordverſuches nicht, ſchuldig. Seine Tat habe 
er in trunkenem Zuſtande begangen. Infolge dieſer Tat: 
ſachen wurde Zurawſki zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. RN i (9 


Aus dem Reiche. 
Zgierz. Beginn der öffentlichen Ar⸗ 
beiten in Zgierz. Der Zgierzer Magiſtrat hat 
50 000 Zloty zur Aufnahme von öffentlichen Arbeiten 
und zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen erhalten. Im 
Zuſammenhange hiermit fand auf Wunſch der Fach⸗ 
verbände eine Konferenz des Magiſtrats mit den Fach⸗ 
verbänden ſtatt, auf der der Arbeitsplan und die Art 
der Annahme der Arbeiter beſprochen wurde. Es ent⸗ 
ſtand ein Meinungsaustauſch zwiſchen den Verbänden 
hinſichtlich der proportionellen Verteilung der Anzu⸗ 
ſtellenden auf die einzelnen Verbände. Zu einer Eini⸗ 
gung in dieſer Angelegenheit kam es jedoch nicht. 


Petritkau. Eine Kindesmörderin. Auf 
dem hieſigen katholiſchen Friedhof wurde die halb ver: 
grabene Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. 
Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß es das Kind 
der 24 jährigen Katharina Mika aus dem Dorfe Przy⸗ 
gluwek iſt. Die Mika wurde hierauf verhaftet und wird 
ſich wegen Kindes mord zu verantworten haben. 

Warſchau. Auf einen Ringkämpfer 
ſcharf geworden it im Warſchauer Zirkus eine 
20 jährige „beſſere“ Dame. Während eines Ring⸗ 
kampfes ſtürzte ſie von Liebes brunſt gepackt aus 
der Loge auf die Arena, um dem Ringkämpfer 
„Schwarze Maske“ ihre Huldigungen darzubringen. 
Erſt acht Mann konnten die ſcharfe Dame unter dem 
Gejohle des Publikums aus dem Zirkus entfernen. 

— Ein Denkmal für Dr. Zame'n hof, 
den Schöpfer der Eſperantoſprache, wurde am Sonntag 
in Warſchau auf deſſen Grabe enthüllt. An der Feier 
nahmen Eſperantiſten aus vielen europäiſchen Staaten, 
ebenſo ein Vertreter der Eſperantiſten Amerikas teil. 
Am Grabe Dr. Zamenhofs wurde dabei eine Reihe 
von Gedenkreden gehalten. 


Lodzer Dol ze zeltung 


jemanden der kommuniſtiſchen Umttiebe verdächtigte. 
Während er noch ſtolz ſeinen Schnurrbart ſtrich, kam 
mit allen Zeichen der Freude ein zerlumpter Burſche 
auf ihn zu. „Guten Tag, Wloſtowſki“, fagte! er, 
„wie wunderbar Du gekleidet biſt.“ Der Kommiſſar 
war weniger erfreut, und er ſuchte ſich des Zudring⸗ 
lichen zu entledigen. Da aber andere Leute dieſe 
vertrauliche Begrüßung mit angeſehen hatten, jo ſprach 
ſich die Geſchichte im Städtchen herum, und bald kam 
es zu Tage, daß Wloſtowſti der Name eines ſeit lan⸗ 
gem geſuchten Schwerverbrechers war, und daß 
der unerbittliche Kommiſſar und Kommuniſtenverfolger 
Owcezarkow in der Tat niemand anders war, als der 
bis dahin nirgends aufzufindende Bandit. Es ergab 
ſich, daß er die Papiere eines ermordeten ruſſiſchen 
Hauptmanns geraubt hatte, und auf Grund dieſer Do⸗ 
kumente als „früherer Hauptmann“, die Kom⸗ 
miſſarſtelle erhalten hatte. Infolge ſeiner Schneidig⸗ 
keit und Verfolgungsſucht hatte er ſich bei manchem 
ſeiner Vorgeſetzten Achtung verſchafft, und er hatte eine 
ſchöne Laufbahn vor ſich, die ihm jetzt durch die plumpe 
Vertraulichkeit eines ehemaligen Genoſſen jählings ver⸗ 
baut worden iſt. f 6 
Kattowitz. Die Verfolgung der deut⸗ 
ſchen Preſſe in Polen. Mit 69 Prozeſſen und 
24 Beſchlagnahmen hat der in Königshütte erſcheinende 
„Oberſchleſiſche Kurier“ den Rekord geſchlagen. Der 
verantwortliche Redakteur Zendralffi iſt wegen eines 
Berichts über die Tagung der polniſchen Geſangvereine, 
woran ſich auch polniſche Vereine aus Deutſchoberſchle⸗ 
ſien beteiligten, und wobei ein Vertreter aus Oppeln 
erklärt hat: „Möge der polniſche Adler ſeine 
Fittiche auch recht bald über Oppeln ſchwingen!“ zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. 


Rabomffo. Das eigene Kind in beſtia⸗ 
liſcher Weiſe endroffelt. Im Dorfe Szezepo⸗ 
cice fanden Friedhofsbeſucher die Leiche eines erdroſſel⸗ 
ten neugeborenen Kindes. Um den Hals war noch die 
Schnur gebunden. Lange Zeit wurde nach der Kindes⸗ 
mörderin gefahndet. Nach langen Nachſorſchungen 
gelang es der Polizei endlich die Mutter des Kindes 
ausfindig zu machen. Es iſt dies die 17 jährige Anna 
Gil aus Szezepocice, die im Vorjahre in Lodz Dienſt⸗ 
mädchen war. Sie bekannte ſich der Grdroſſelung nicht 
ſchuldig, ſondern ſagte, das Kind wäre tot zur Welt 
gekommen, weshalb fie es auf dem Friedhofe vergraben 
habe. Sie wurde in das Gefängnis zu Radomſko 
eingeliefert. 163) 


Unieſuw. Im Eimer ertrunken. 
rend der Abweſenheit ſeiner Mutter beugte ſich der 
zweijährige Anton Komſa über einen am Boden ſtehen⸗ 
den, gefüllten Waſſereimer. Dabei verlor er das 
Gleichgewicht und tauchte mit dem Kopfe in das 
Waſſer. Da ſich der Kleine nicht allein wieder heraus⸗ 
heben konnte, ertrank er. N (t) 


gugendabtellung der Yeutich. 603. Arbeltspartel Polens 


Gemiſchter Chor. Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 
Die Geſangſtunde findet heute, Dienstag, ſchon im Lokale 
Petrikauer Straße Nr. 73, im Hofe, links, um Punkt 7 Uhr ſtatt, 
Um pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Achtung, Jugendabteilung Lodz Zentrum! 


Wäh⸗ 


Mr. M. 


Achtung! Pabianice! 
Am Sonntag, den 25. April, pünktlich um 

4 Uhr nachmittags, findet im Turnſaale ß 

der Kosciuszkiſtraße 82 eine Be; 

große Verſammlung 

ſtatt. Sprechen werden die 

Seimabgeordneten Artur Kronig 

und Emil Zerbe. Bü 


Die Redner werden in ausführlichen RE 


heitenpolitik und die Stellungnahme der 


Polen behandeln. 
Deutſche! Erſcheint in Maſſen! 
Für Sitzgelegenheit iſt geſorgt. 

Der Vorſtand 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 9.20 
17. April 19. April 
Belgien 32.70 —.— Bl 
Holland 355.90 370.00 . 
London 43.12 ½ 44.83 kr 
Neuyork 8.85 9.20 
Paris 29.60 31.15 
Prag 26.28 27.32 
Zürich 171.20 178.00 
Italien 35.77 37.10 
Wien 125.15 130.15 
Züricher Börſe. 
17. April 19. April 

Warſchau 55.50 56.00 

Paris 17.85 17.50 

London 25.19 25.19 

Neuyork 5.18.9 5.18 

Belgien 19.10 19.11 

Italien 20.88 20.84 

Berlin 1.23,3 1,23,8 

Wien 1.78 10 3.10 

Spanien 74.15 74,50 

Holland 207.90 207.85 ni 

Kopenhagen 185.75 135,55 

Prag 15.35 15.84,5 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 19. April wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 42.50 
Zürich 56.— 
Berlin 8 ’ 41.54 —41.96 
Auszahlung auf Warſchau 40.,98—41 22 
Kattowitz 40.88 41.12 
Poſen 41.19-41.37 
Danzig 52.68 —52 82 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf Ki 


ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 10.10—10.20 gehan 


Ede Gluwna⸗ und Petrikauerſtraße. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Lichtbilder vortrag „Eln Ausflug in das Weltall“. 
Heute, Dienstag, den 20 Ap il, abends 8 Ahr, findet 
im St. Matthäiſaal der Lichtbilder vorteag ag en 
der St. Matthäibirche über das Thema: „Ein Ausflug 
in das Weltall“ ſtatf. Der Vortrag iſt für Erwachſene 
beſtimmt. Die Lichtbilder, welche hier noch nicht gezeigt 
wurden, bieten einen intereſſanten Einblick in die gewal⸗ 
tige Schöpfung Gottes. Ihre Anſchaßung war mit 
beträchtlichen Ankoften verbunden. Daher erbitte ich 
von den Beſuchern dieſes Vortrages das Opfer bon 


Der 


Ab heute: Großes Doppelprogramm in 15 Akten! f 


100 prozentige Mann“ 


Drama aus dem Leben Neuyorks, mit Milton Silf in der Hauptrolle. 


„Die ſchöne Siegerin“ 


Achtung! Bis 6 Uhr abends die Plätze zu 50 und 75 Groſchen. 


Schulfeſt 


in Alexandrow. 


Pan Sonnabend, den 24. de. Monats, wird im Saale 
des heren Slücksmann, Parzenzewſtaſtroßr, lein Ruf. 
führungsabend vom Männergefangverein „Polyhymnia” 
ſowie des Tehrerkollegiums und des Schul vorſtandes 
veranſtaltet. Gegeben wird das Slugſplel 


1 Sloty reſp. 50 Groſchen, damit auch ein nennens- 
werter Befrag zugunſten des Weiterbaus der St Matthäi- 
kirche er zielt werden könnte. Arbeitsloſe und Minder 
be züteete find aber auch alle herzlich willkommen und 
feeundlichft eingeladen. Paftor J. Dietrich. 


Aclterer Gutsverwalter 


d. langj. Zeugn. und Empf. zur Seite ſtehen, 
lucht zum 1. 5. oder ſpäter Stellung. Poln. 
Staats b. Polniſch u. Deutſch in Wort u. Schrift, 
auch Kongreßp. Offerte erb. Inſp. Meissner, 
. Ozaröw, Kolo Wielun, ziem. Kaliska. 1591 


„Das Roſel vom Schwarzwald“ 


die Opttette „Der wilde Horſt“ 


fowie Chorgeſänge und Nuſikvorträge. 


Die Reineinnahme fol zugunſten von Zehrmitteln für 
die beutſche Schule verwendet werden. Nach der Auf⸗ 
führung findet ein Tanzkränzchen ſtatt, zu dem das 
Streſchorcheſter des Polyhymnia⸗Verelns aufſpielen wird. 
Da der Reinertrag zu einem guten Zwecke Verwendung 
findet, fo wäre es erwünd t, wenn auch recht viele aus⸗ 
wärtige Gäfte ſowle Anhänger der deutſchen Schule zu 
diefem Schulfeſt erſcheinen würden, 
Beginn Punkt 8 Uhr abends, Vorverkauf der Eintritts« 
karten bei Herrn Theodor Schultz, Ogrodowa 11. 159% 


Tel. 


Hs 


diese haf bemühe sich 

zur Drogerie: 

\ ARNO DIETEL 7 
Piotrkowska 157 

27-94. N 


Überraschende Wirkung! 


AURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


mit der berühmten ameritaniſcheln 
Schön⸗ 
heit 


Konftantunow. zum! 


Im Lobale der D. S. H. 2 3 
- Diugaftr, 6, 


Zur Pflege 
der Füße 


H. Jende und T. 9 ) 
Dienstags von 728 dle 9 
Wohnungsfragen: ng 
| e a T. Hing 


Zahnarzt 


Dienstags bon 1 ga 
ulangelegenbeite®! „on 

a Mitiwochs 8 

8—9 abends : 


ſeraten die gegenwärtige Lage in politilget 1 
und wirtſchaftlicher Hinſicht ſowie die Minder | 


teien zu den Forderungen der Deutſchen IM 


der D. S. A. P. in Pabia nice. 


Marion Davis 


5 Austunfterteitung “ 
empfehle: Sleuerangelegenheilen p 
Fußbad⸗Pulver ofjmann, Sladlez une 
Schweiß: Puder Eier buchen — ds 
5 tags von 8—9 aben 1 
Hüihneraugen- Keanbenkaſſenfragen! 5 N 
Collodium ende — Sonnabend? 
und Hühneraugen⸗ —9 abends Hint 
Pflaſter Bauangelegenheilen ge, 
die beſten in⸗ und | bürgermeifier ce ; 
2 Stadto. W. Heid ens 
ausländ. Marken. ; DR 
A. Eierkuchen 
15600 tags von 8—9 aben , 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 97 


„Die Kommuniſten ſind 
ſchuld?“ 


Seit Wochen vergeht kein Tag, wo die 
amtliche Telegraphenagentur nicht zu berichten 
weiß, daß hier oder dort Arbeitsloſe Demon: 
trationen gegen Behörden veranſtaltet haben. 
Der „amtliche“ Bericht ſchließt dann regelmäßig, 
daß es der Polizei gelungen iſt, die Demon: 
ſtranten zu zerſtreuen und daß es gelang, die 
Hetzer, die wiederum nach „amtlichen“ Mittei- 
lungen Kommuniſten waren, zu verhaften. 
Forſcht man den Urſachen ſolcher Demonſtratio. 
nen nach, ſo erhält man „amtlich“ wiederum 
die Antwort, es waren kommuniſtiſche Agitato- 


‚ten, die dieſe Demonſtrationen zuwege brachten. 


Wollte man dem amtlichen Nachrichtendienſt 
Glauben ſchenken, ſo gibt es in ganz Polen 
nichts anderes als Kommuniſten; denn überall 
haben ſie ihre Hände im Spiel. Es iſt ja 
leider nicht nur in Polen fo, daß, wo im Ver⸗ 
ein mit Arbeitsloſigkeit Hunger und Not herr» 
ſchen, für etwaige Folgeerſcheinungen die Kom— 
muniſten verantwortlich gemacht werden. Wel⸗ 
chen Schuldteil die Behörden an ſolchen 
orkommniſſen tragen, darüber ſchweigt ſich 
gewöhnlich der „Amtliche Bericht“ aus. Solange 
ich die Demonſtrationen nur mit Forderungen 
nach Arbeit und beſſerer Verſorgung beſchäftig⸗ 
ten, ſchenkte man ihnen wenig Aufmerkſamkeit 
und es iſt jetzt kein Wunder, daß die Arbeits: 
loſen auch politiſche Forderungen aufſtellen, 
um ſo überhaupt die Oeffentlichkeit auf ſich zu 
lenken. Run mag ja zugegeben werden, daß 


in dem einen oder anderen Falle die Kommu⸗ 


niſten hierbei die Hand im Spiele haben. Aber 
würden die Behörden und damit auch die 
egierung die Sache der Arbeitsloſen beſſer 
aufnehmen als es bisher geſchieht, die Kommu⸗ 
Niiten würden niemals irgend einen Einfluß 
auf die Maſſen ausüben lönnen. Aber die 
egierung arbeitet ja mit ihrem heutigen büro⸗ 


kraliſchen Apparat ſelbſt auf eine Radikaliſierung 
ber Arbeitsloſen hin. Und ſchließlich, ganz ernft- 


haft geſprochen, iſt es dem Arbeitsloſen nicht 
gleichgültig, ob er im Gefängnis ſitzt oder dem 

lend in der Familie und bei den nächſten 
Angehörigen zuſieht und noch obendrein wieder 
amtlich die Berichte der Regierung erhält, daß 
es uns noch ſchlechter gehen wird, daß nach 
dem Urteil der Regierung ſelbſt keine Ausſicht 
auf Beſſerung beſteht, während die Preiſe ſtei⸗ 
gen und weitere Betriebe eingeſtellt werden. 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 20. April 1926 


Soll vielleicht unter ſolchen Umſtänden Freude 
bei den Arbeitsloſen herrſchen, wenn ferner 
immer neue Tatſachen in Erſcheinung treten, 
daß ſich die von den Behörden und Regierung 
gegebenen Verſprechungen als Illuſion erweiſen? 
Iſt da nichts anderes zu berichten, als daß die 
Kommuniſten ſchuld ſind? > 

In Kaliſch hat man zunächſt verſucht, mit 
den Behörden gütlich zu verhandeln und die 
Arbeitsloſen mußten die Erfahrung machen, 
daß die Behörden ſie gleich Null behandeln. 
Als es zu Demonſtrationen kam, war die Ur 
ſache darin zu ſuchen, daß man Xrbeitslojen- 
verſammlungen unterſagte, ſo die ganze Wut 
in der Menge ſteigerte und die Folgen waren 
die Demolationen der Büros im Magiſtrat. 
Kaliſch war nur der Vorbote und nun wieder⸗ 
holten ſich dieſelben Ereigniſſe in Wloclawek, 
Lodz, Stryj, Lemberg, Lublin und Warſchau. 
Man hat von Stryj zum Beiſpiel nicht berich⸗ 
tet, daß ſich die Behörden vor den Delegationen 
drückten, bzw. verſteckten und nicht ver⸗ 
handeln wollten. Man hat nicht mit⸗ 
geteilt, daß von über 1300 Arbeitsloſen nur 
750 regiſtriert waren und von dieſen wiederum 
nur etwa 30 die ſtaatliche Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung bezogen. Daß dann die Menge durch 
dieſe Vorgänge verärgert, ſich zum offenen Auf- 
ruhr hingab, wird einfach als kommuniſtiſche 
Mache hingeſtellt. Die Vorgänge in Stryj find 
aber weiter bezeichnend für das Vorgehen der 
Polizei, die die Demonſtranten bzw. die Dele⸗ 
gation erſt in einen Winkel zuſammenpferchte 
und dann in dieſen Knäuel hineinſchoß, wie es 
in einem Bericht des kommuniſtiſchen Abgeord— 
neten Sochacki heißt. Daß die Arbeitsloſen 
darüber erbittert waren und nun den ganzen 
Magiſtrat umſtürzen wollten, darf weiter nicht 
verwundern. Man machte ſich aber auch in 
Stryj nachträglich die Sache leicht, indem man 
berichtete, daß es der Polizei gelungen ſei, ein 
kommuniſtiſches Agitationszentrum aufzudecken, 
während Kenner der Verhältniſſe behaupten, 
daß dieſes „kommuniſtiſche Zentrum“ von 
Konfidenten und Provokateuren 
geſchaffen wurde. Aber die Kommuniſten ſind 
ſchuld und damit mag ſich der Spießbüeger 
begnügen; denn Politik und amtliche Nachrich⸗ 
ten wünſchen die Dinge ſo dargeſtellt zu 
ſehen. Aber für diejenigen, die zwar keine 
Freunde der Kommuntſten find, aber die Ueber⸗ 
zeugung haben, daß die Behörden dieſe Saat 
am meiſten fördern dadurch, daß ſie geradezu 
unverſtändliche Maßnahmen gegen die angeb- 


lichen Kommuniſten treffen, kann es nicht 
gleichgültig ſein, wie die Berichte friſiert 
werden. 

Wir wollen heute auf die polizeilichen Schika⸗ 
nen gegenüber den Arbeitsloſen nicht eingehen. 
Aber dort, wo es ſich um Arbeitsloſendemonſtratio⸗ 
nen handelt, da iſt die Polizei ſo nervös, daß 
man wirklich nicht ſagen kann, daß ſie der Dinge 
Herr wird. Ob man ſich in Warſchau darüber 
Rechenſchaft abgibt, daß man mit Polizei und 
Militär den Unruhen auf die Dauer nicht beikommt, 
muß bezweifelt werden. So iſt es typiſch, daß die 
Arbeitsloſen ſich heut nicht mehr mit Demonſtra⸗ 
tionen begnügen, ſondern zu Zerſtörungen ſich hin⸗ 
reißen laſſen. Für uns iſt dies nur ein Beweis 
des Mißtrauens gegen die Behörden, die ja 
viel verſprechen aber wenig erfüllen und daß 
innerhalb der Arbeitsloſen die Anſchauung Platz 
greift, daß, man mehr tun müſſe als nur demon⸗ 
ſtrieren, wenn die Behörden aufhorchen ſollen, iſt 
durchaus begreiflich. Nun iſt uns allen bekannt, 
daß die Wirtſchaftskriſe der Regierung ſchwere 
Sorgen bereitet. Aber man müßte ſich darüber 
Rechenſchaft ablegen, was nun kommen wird, wenn 
in der heutigen Form die Dinge weiter laufen. 
Die bisherigen Demonſtrationen und Unruhen ſind 
nur Teilerſcheinungen, was wird, wenn ſie ſich 
immer öfter wiederholen? Glaubt man, daß mit 
Polizei und Militär Hunger und Elend beſeitigt 
werden? Glaubt man, daß unter dem Eindruck der 
Vorgänge im Lande je eine Kapitaliſtengruppe des 
Auslandes bereit ſein wird, Kredite nach Polen 
zu geben? Für Militär, für das angeblich nur 
zum Schutz gegen die auswärtigen Feinde 38 Pro⸗ 
zent des Budgets ausgeworfen werden, gibt es 
immer Geld. Für Arbeitsloſe hingegen nicht 
die paar Zloty, um Arbeit zu ſchaffen, 
aber für Demonſtranten militäriſche Aufgebote; das 
ſind nicht Zuſtände, die eine friedliche Entwicklung 
gewähren laſſen. 

Dem Kommunismus kann abgeholſen wer⸗ 
den, er iſt auf einen Nullpunkt zurück zu drücken, 
wenn man den Arbeitsloſen Arbeit und Brot ge⸗ 
währt, und es ließe ſich ſchon ein gut Teil Not 
mit den Geldern beſeitigen, die heute die Konfi⸗ 
denten und die Geheimpolizei ver⸗ 
brauchen. Und wenn die Polizei reichlich ab- 
gebaut würde und dieſe Gelder wiederum zum 
Aus⸗ und Aufbau der Wirtſchaft zur Verfügung 
geſtellt würden, möchte dies dem Staate einen weit 
beſſeren Schutz gewähren als ein Schutz, der ſich 
gegen ein verelendetes Arbeitsloſenheer wenden muß. 
Wir verkennen keinen Augenblick die ſchwierige 
Situation der Regierung und die Not des Landes. 
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Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 


von Hans Dominik. 
(10. Foriſeßung.) ; 

„Gewiß, mein lieber Witthuſen. Eine ganze Taſche 
voll! Die Nachfrage war ſehr stark. Ich habe Aufträge 
für ein halbes Jahr mitgebracht.“ 

Theodor Witthuſen ſchüttelte den Kopf. 
3 „Ich habe ſeit Wochen keine Beſtellungen mehr. 
Meine Lager find voll bis unter das Dach. Man traut 
dem Frieden nicht. Die Auftraggeber halten zurüclh . 
„Ste ſehen unnötig ſchwarz. 
land. Man traut Überall 
Es gab eine Kriſe, ich will es zugeben. Kurz nach dem 
tentat auf den Kaiſer. Die Gefahr iſt überwunden. Ich 
babe zuverläſſge Nachrichten. Die Kugel ift en fernt. Das 
Befinden des Schliſu beſſert ſch von Tag zu Tag. Wir 
daben nichts mehr zu fürchten.. 

Theodor Witthuſen war der Rede Collin Camerons 
Wort für Wort mit wachſender Aufmerkſamkeit gefolgt. 

„Ich weiß, Sie haben gute Verbindungen. Im 
Welten und auch hier bei unſtren Behörden. Wenn Sie 
es ſagen, glaube ich es. Ich datte ſchon den Plan erwo⸗ 
gen, Kaſchgar zu verlaſſen und nach Rußland hinüberzu⸗ 
gehen. Weg von bier nach Andiſchan .. . oder ſonſt 
irgendwodin ins Ferghanatal.“ 

„Sie weg?... Weg von bier? ... Und Ihre 
Lager? . Milllonenwerte .. Ihre alte Firma, die 
Sie in zwanzig Jahren aufgebaut haben .. paſſierte 
wirklich etwas, käme es zu Verwicklungen, fo wäre das alles 
wußlos feindlichen Zugriſſen preisgegeben. Nein! Das 
Ürfen Sie nicht .. Schon Ihrer Tochter wegen nicht, der 
Sie das Vermögen erhalten müſſen .. 


„Gerade meiner Tochter wegen, Mr. Cameron. Ich 


ein alter Mann, und wenn man mich hier totfchlägt, 


Ich komme aus Eng⸗ 
Warum auch nicht 


ſo . ., aber um meine Tochter bin ich in Sorge. Sie iſt 
von Riga nach hierher unterwegs. Ich hätte fie warnen 
follen .. . ich möchte fie heute noch warnen .. ihr tele ⸗ 
pbonierew, daß fie auf ruſſiſchem Gebiete bleibt .. ich 
werde auch telephonieren ... . Maria Feödorowna foll in 
Andiſchan warten, bis ich ihr weitere Nachrichten gebe.“ 

Collin Cameron war den Ausführungen ſeines Ge⸗ 
Ihäfisfreundes mit unbeweglicher Miene gefolgt. Kein 
Zucken der ebenmäßigen Züge feines Geſichtes verriet, was 
hinter ſeiner Stirn vorging. 

„Ich glaube, mein beſter Witthuſen, Sie ſind viel zu 
ängstlich ... fo ängſtlich geworden, weil Sie bier fahr 
aus, jahrein an dem gleichen Fleck sitzen. Ich komme von 
England ... war auch in Deutschland ... Kein Menſch 
denkt an keiegeriſche Verwicklungen. Von Ihnen werde ich 
direkt zum Bürgermeiſter gehen, ihm meine Aufwartung 
machen. Wenn der Taotal irgendwelche Befürchtungen 
bat, wird er es mich willen laſſen. Ich ſtehe gut mit 
ihm .. ſeit Jahren Sie willen, ich verſtehe mich auch 
darauf, die Glocken etwas früher läuten zu hören als 
mancher andere. : 

Morgen gehe ich über Peking — Jokohama nach Frisko. 
Glauben Sie mir, es ift in den Staaten fetzt ungemüt⸗ 
licher als bier in Kaſchgar. Sollte ich beim Taotai irgend 
etwas hören, gebe ich Ihnen noch Nachricht. Aber Ihre 
Beſorgniſſe Find ſicherlich unnötig.“ 

Mlt einem Händedruck empfahl ſich Collin Cameron, 
um den Bürgermeiiter aufzusuchen. 


Vor dem Hauſe wartete ſein Kraftwagen auf ihn. 
Ein kurzer Wink Collin Camerons, und das Fahrzeug 
ſetzte ſich in Bewegung. Es rollte durch die von alten 
Platanen eingefaßte Allee am Ufer des Kiſil entlang, über⸗ 
ſchritt den Fluß auf der neuen eiſernen Brücke und wand 
ſich durch die engen emporſteigenden Straßen der Stadt, 
um das hochgelegene Amtsgebäude des Taotai zu erreſchen. 

Collin Cameron ſah nichts von den Schönheiten die⸗ 
ſer Fahrt. Seine Gedanken waren bei dem großen Splel, 


das jetzt gemiſcht wurde. Bei dem gewaltigen Spiel, 
das die Auseinanderſetzung der gelben und weißen Raſſe 
bringen mußte. 

Er fuhr zum Taotai. Eine Einladung .. ja bei⸗ 
nahe ein Befehl rief ihn dorthin. Das Blatt kniſterte in 
ſeiner Taſche. In eben derſelben Taſche, auf die er vorher 
geſchlagen hatte, als er zu Thiodor MWitthufen von den 
vielen Aufträgen für feine Firma ſprach. 

Seine Gedanken flogen zurück. Wie lange ſchon 
ſteckte er in dieſem Spiel? Er überzählte die Jahre 
acht Jahre ... neun Jahre. Vor neun Jahren war es, 
an einem böſen Wintertage. Da waren die Würfel ge⸗ 
fallen, die über fein weiteres Leben entſchieden. Da war 
nach Jahren des Kampfes und der Ungewißheit der große 
Prozeß zu feinen Ungunſten entſchieden, der ihm die 
Lordſchaft Lowdale bringen ſollte. Das Urteil wies feine 
Anſprüche ab und brachte ihm Prozeßkoſten in einer unge⸗ 
beuren Höhe. . 

Damals ſtand er mit ſich und der Welt zerfallen auf 
dem Londoner Pflaster. An jenem Tage .. . in ruhigen 
Momenten ſpürte er es oft... war er auf dle ſchlimme 
Seite gefallen. Mit Leib und Seele hatte er ſich in 
ſeiner Verzweiflung den Gelben verſchrieben. Um jenes 
Tropfens gelben Blutes halber, der ihm die Pairle raubte, 
war er ein Feind der weißen Raſſe geworden. Obwohl 
ſein Fühlen und Denken ganz ariſch waren, obwohl er das 
unwürdige Spiel, zu dem er hier die Hände bot, klar 
durchſchaute. 

Das Kniſtern des Papiers riß ihn aus feinen Ge 
danken. Er zog es aus der Taſche und entfaltete es. Eine 
Einladung des Taotai. Mit chineſiſchen Lettern auf zähes 
Papier gepinfelt. In der blumigen und ſchwülfſtigen 
Sprache des Oſtens abgefaßt. Unverfänglich für jeden, der 
nur den Text las und das unſcheinbare Zeichen neden dem 
Namenszug des Taotai überſah. 


Das Zeichen der Schantl⸗Partei. 0 
(Fortlſetzung folgt.) 


Aber wir warnen vor dem überall beliebten Mittel, 
die Dinge einfach ſo darzuſtellen, daß an den 
Demonſtrationen nur kommuniſtiſche Machinationen 
ſchuld ſind. Man denke lieber an die Fehler in 
der Regie und dann trachte man ernſtlich nach 
Abhilfe und es iſt der beſte Weg zur Ueberbrückung 
von Gegenſätzen und zur Verhinderung von Un⸗ 
ruhen, wie wir ſte in letzter Zeit täglich erlebt 
haben. Man bedenke doch, daß zu den Wahlen 
zum Warſchauer Sejm die Kommuniſten nur zwei 
Mandate durchſetzen konnten und jetzt iſt es nach 
amtlicher Darſtellung ſo weit, daß überall die 
Kommuniſten die Hand im Spiele haben. Mit 
Geheimpolizei, Konfidenten und dem ganzen Be⸗ 
hördenapparat kann man dem Kommunismus nicht 
beikommen. Gebt den Arbeitsloſen die Möglichkeit 
der Friſtung ihres Lebens, und die „kommuniſti⸗ 
ſchen Machinationen“, wie man die Demonſtrationen 
zu nennen beliebt, werden verſchwinden. 


Sport. 
Der Sport von Sonnabend und Sonntag. 


Netzball. 
Lodzer Deutſches Mädchengymnaſium — Jüdiſches Gymnaflum 
30:9 (15:6) 


Beide Mannſchaften treten in ihrem beiten Beltande 
auf. Der Splelberlauf war leider nicht Jo intereſſant, wie 
wir es gewünſcht hätten, denn die deutſchen Gymnaftaſtin⸗ 
nen waren ihren Gegnern ſtark überlegen, was auch das dem 
Kräfteverhälinis entsprechende Reſultat zeigt. Zuſammen⸗ 
ſpiel und tadelloſe Ballbeherrſchung zeichnet die deutſchen 
Gymnaſiaſtinnen aus. Bei den Schwarzen (Jüdiſches 
Gymnaftum) fehlte jegliches Zuſammenſpiel und Kombina- 
tion. Die beiten Spielerinnen waren Frl.: Hanke, Spider 
mann und Bathelt. 

Gymnaſium Braun — Städt. Handelsſchule 11:30 (4:15) 


Dieſer Kampf gehörte ſchon zu den intereſſanteren 
Spielen des Abends. Die Handelsſchule zeigte mehr Rou⸗ 
tine, Schußfreudigkelt war Parole und Ehrgeiz. 

Die Vertreter des Braunſchen Gymnaſtums dagegen 
konnten kein erfolgreiches Debut ablegen Vor allen ver 
mißten wir bei dieſer Mannſchaft ein Sichverſtehen. Das 
Zuſammenſplel ſowie Technik ließen ebenfalls viel zu wün, 
ſchen Übrig. Wohl ſpielten einzelne Kämpen aufopferungs⸗ 
voll, doch konnten dleſe nichts gegen die gut eingeſplelten 
Gegner ausrichten. ; 

Korbball. ART. 
Gymnafium Braun — Lodzer Staatl. Behrerfeminar II 8:10. 

Im Korbballſpiel bot das Gymnafıum Braun eine 
Heine Ueberraſchung. Seit dem letzten Kampf haben bieſe 
Spieler bedeutend mehr zugelernt. Der beſte Teil dſleſer 
Mannſchaft war unzweifelhaft die Verteidigung mit 
Köppler an der Spize. Die Seminariſter⸗Mannſchaft da⸗ 
gegen enttäuſchte. Auch machte ſich das Fehlen des be 
kannten Flügelmanns Jauch bemerkbar. 

Aus Gymnaſium Braun ragten der Mittelflürmer 
fowie der linke Verteidiger Köppler hervor. Von den 
Roten die ganze Stürmerreibe, 

Sport und Spiel — Hertha III 25:40. 


Mag auch die Liebe weinen. 
Roman von Fr. Lehne. 
(22. Fortſetzung.) 
„Kannſt du uns vlelleicht für deute abend einen 


recht annehmbaren Vorſchlag machen, Rüdiger? Zu Hauſe 


bleibe ich auf keinen Fall! — Ich muß geſtehen, daß ich 
ins ‚Deutfhe Theater! möchte; das Programm ift vlelver⸗ 
ſprechend. Und nachher bei Schleich! — möchteſt du 
telephonieren, Ottokar?“ 

Eine verdrleßliche Falte erſchlen zwiſchen deſſen Augen. 

„Dein Programm gefällt mir nicht, Lella.“ 

„Willſt du mich ganz einſperren, Ottokar?“ verſetzte 
fie gereizt, „in Lengeſeld habe ich gar nichts gehabt, und 
bier geht es mir beinahe ebenſo. Alſo, bitte, ſetze dich mit 
Sannows in Verbindung — ich wünſche es! Wenn du 
nicht mikommſt, gehe ich allein.“ 

Ottokar gab, innerlich ſeufzend, 
lächelte ein kleines, ſpöttiſches Lächeln. 


nach. Rüdiger 


Lella erhob ſich. Die Herren folgten ihrem Belſplel. 


„Ich möchte fetzt etwas ruhen. Fräulein Berger, 
laſſen Sie den Kaffte ſervieren. Ich verzichte, da ich etwas 
angegriffen bin.“ 


Sie winkte leicht mit der Hand. „Alſo adieu! Bis 
nachher.“ 

Die Herren küßten ihr die Hand. 

„Wünſcht der Hirr Graf den Kaffee gleich?“ 


fragte Lore. 

„Bitte, in einer halben Stunde und im Atelier,“ 
entgegnete er freundlich, und dann zu den Mädchen ge⸗ 
wandt: „Kommt, Kinder!“ 

Rüdiger ſchwenkte Oſſi durch die Luft und nahm 
ihn dann auf den Arm, während die beiden Mädchen 
ihren Vater unterfaßten. Für die Kinder war es das 
größte Vergnügen, wenn ihnen erlaubt wurde, im Atelier 
zu ſpielen. € 


2 (Beiblatt) Zodser Dolßozgeltung 


brodt Kurt, Schröter Walter, Reul Alfred und Bid. 
„Hertha Club” — Neumann H, Steinke Caeſar, Schönfel: 
der, Schmechel S., Kurz G. Der „Hertha Club“ tritt mit 
Spielern der erſten Mannſchaft auf. Steinke, Neumann 
gehören doch nicht zu den dritten Reſerven; aber deſto 
anerkennenswerter iſt die Leiſtung der Schwarzweißen 
(S. u. S.) Die letzteren haben in kurzer Zeit bedeutend 
an Form zugenommen. Die Schußſicherheit läßt nichts zu 
wünſchen übrig, nur was Kombination anbelangt, fo müßte 
die Lücke noch wettgemacht werden. Sonſt präſentierte ſich 
„Sport und Spiel” großartig. Die Verteidigung, befon- 
ders aber der linke Flügelmann find auf der Höhe. Min: 
czewſki ſchützt fein Heiligtum mit einer ausdauernden 
Zähigkeit, während Einbrodt ſich feinem Kameraden gut 
anpaßt. 
müßte diefen Leuten mehr Training empfohlen werden. 
Schröler als Mittelſtürmer, Reul und Biiſch als Flügel: 
männer zeigen ein elegantes Spiel. Far iſt ihre Spiels 
weiſe, doch mangelt es noch an Routine. Das Spiel wurde 
in einem überaus ſcharfen Temps geführt. 

Die Hertha Leute ſtehen anfangs des Spieles in der 
Offenſtve, doch find ſie dem Tempo nicht gewachſen, fo daß 
die Schwarz weißen allmählich das Feld beherrſchen. Der 
erzielte Vorſprung des „Hertha Club“ iſt jedoch zu groß, 
und „Sport und Spiel“ muß feinem Gegner unterliegen. 
Die Niederlage von „Sport und Spiel” entſpricht nicht 
dem Kräfteverhältnis. Ein Reſultat 30:25 wäre für die 
Schwarz⸗welßen gerechter geweſen. Eug. 


Fußball. 
R. T. S. Widzew — L. Sp. u. To. 4:3 (1:2) 

Am Sonntag, um 4 Uhr nachmittags, eröffnete der 
Schiedsrichter Fledler auf dem Meiſterplatz das Wettſplel 
zwiſchen den erwähnten Mannſchaften. Die Widzewer 
Mannſchaft war es, deren ſicheres Auftreten allgemeine 
Bewunderung erregte. Die letzte Niederlage des „L. Sp. 
u. Ty.“ mit „Unton“ rief großes Intereſſe hervor, da man 
doch nicht glauben wollte, daß die Schwarz weißen in ihrer 
Form zurückgegangen ſeien. Der Spielverlauf war ſehr 
ſpannend. „Widzew' trat mit neuer Läuferreihe an, dle 
ſich ganz gut präſentierte. „L. Sp. u. To.“ in bedeutend 
geſchwächtem Bestande. Das Spiel beginnen die Schwarz. 
weißen, die auch in der 15. Minute das erſte Tor erzle en 
können. Bald darauf das zweite. Die Widzewer jedoch 
laſſen ſich nicht entemmigen. Nun beginnen fie öfters des 
Gegners Helllgtum zu bedrängen. Der Erfolg läßt auch 
nicht auf ſich warten, denn ſchon erzielen die Widzewer 
einen Punkt. Diefes Reſultat erhält ſich bis zur Halbzeit, 

Nach Platzwechſel erzielt R. T. S. „Widzew“ den 
ausgleichenden Punkt. Bei dem „L. Sp, u. To.“ geht 
Milde zu den Sıüimern Über, diefer Spieler erkämpft auch 
den letzten Punkt für ſeine Farben. Nach einiger Zeit 
diktierte der Schiedsrichter einen Elfmeter für „Widzew“, 
Der Tormann nützt dieſe Gelegenheit aus und ſchleßt den 
ausgleichenden Punkt für R. T. S. „Widzew*, Die Wi 
dzewer, durch dieſe Tat angeſtachelt, holen ſich auch den 
ſiegbringenden Treffer. 

„L. Sp. u. Ty.“ ſplelte längere Zelt ohne feinen Mittel- 
ſtürmer Wolfangel. 
2. Sp. u. Ty. II — Widzew II 10:0 


Touring -Club — Kraft 6:0 (1:0) 


Der Glücksſtern für die Kraftler leuchtete nicht lange 
Durch den einen Sieg über L. K. S. find die Würfel für 
„Kraft“ noch nicht gefallen. Es ſcheint, daß ſich die 
Kraftler aus dem grauen Ende der A Klaſſe nicht hinaus⸗ 


Für Cäcille gab es ein ftilles Eckchen, in dem ſie 
emſig nach den Vorlagen zeichnete, die ihr der Vater gab, 
Ste hatte dafür ein grobes Talent, das er liebevoll fürs 
derte. Darüber vergab ſie ihre Gebrechlichkeit, die ihr ſonft 
doch manche Träne erpreßte. Was ihr an Mutterliebe 
abging, ſuchten ihr Vater und deſſen Bruder durch ver⸗ 
doppelte Zärtlichkeit zu erſetzen. An beiden hing ſie auch 
mit ſchwärmeriſcher Innigkeit. 

Rüdiger hatte ſich in einen der weiten, bequemen 
Seſſel gedrückt, ſchlug ein Bein über das andere und 
brannte ſich eine Importe an. ' 

„Gut haſt du es dier!“ ſagte der Legationsrat. 
Sein Bruder ſtand neben ihm, und beide ſahen belu ligt 
zu, wie ſich Thella und Ofſt auf dem großen, weichen 
Teppich zu ihren Füßen balgten. 

„Hier können ſich dle Kinder wenigſtens austoben! 
Lella liebt das gar nicht in der Wohnung. Lengefeld 
fehlt ihnen.“ 

„Für Oſſi gibt es gar nichts Geſünderes! Der Bub’ 
muß ein ordentlicher Bub' werden, muß mit anderen Kin⸗ 
dern ſpielen! Ihr wickelt ihn ja förmlich in Watte, das 
iſt nichts.“ . 

„Bedenke, Rüdiger, wie zart er iſt. Wir mülfen ihn 
forgfältig behandeln.“ 

„Aber trotzdem nicht verwelchlichen! Ihr tut dem 
Kinde damit wirklich keinen Gefallen. Immer muß er im 
Zimmer bleiben — Lella entzieht ihm ja ganz die friſche 
Luft! Wie ſoll das ſpäter werden? Sieh, wie ihm das 
Herumtoben mit Titi gefällt!“ 

Der Knabe fauchzte, feine Bäckchen glühten, die 
langen, blonden Locken wedten ihm um das erhitzte Ge⸗ 
fit. Er klammerte ſich jetzt an Rüdigers Knie; der nahm 
ihn hoch und ließ ihn darauf reiten. 

„Na, Bubi, was willft du mal werden?” 

„Reiter!“ rief er und legte feine Arme um des 
Onkels Hals. Rüdiger wurde das Herz warm und welt, 
er küßte den friſchen Kindermund, der liebkoſend an feiner 
Wange lag. 


Die Sturmreihe ift ebenfalls ausgezeichnet, doch 


Ne. 9. 8 
ſitzen werden. In der erſten Halbzeit können die Touren 
nur einen Punkt erzielen. Nach Platzwechſel erzielen ie 
5 weitere Tore. „Kraft“ wurde überhapt nicht zu Worte j 
gelaſſen. Bei den Touriſten fpielte die Sturmreihe glän 
zend. Vlelleicht, daß Al. Kubik die Stürmer leitete, 


Union — W. K. S. 2:1. 


Es ſcheint, als ob die „Union“ bedeutend an Form 
zugenommen hat. „L. Sp. u. T. V.“ und „W. K. S.“ bu 
ſtegt, das ift eine Lelſtung, die nicht zu unterſchätzen It 
Die Grünen zeigen ein ſchönes Zuſammenſpfel, beſonders 


aber die Stürmerreihe. PS 
Der ſonntägige Sieg der „Union“ über „W. K. S Nr. 98 
iſt nur der verjüngten Mannſchaft zu verdanken. Eug; Ai Adlerte Beilage 
Hakohah — Burza 5:2 (8:1). 1 monat! 
utlich Zl. 
9 Einz 
Inländiſche Reſultate. —— 


-Napızo) — J. F. C 2:2 CR Te in der 
Pogon (Rat) — Zalezı 4 4. Webtew, 
Istra — A. K. S. 5:2 (4: 0). 
Polonja — Wars zawlanka 6:4 (2:4). 
Jutrzenka — Wawel 2:0. ’ 
Cracovia — B. B. S. V. 1:0 (0:0). 5 ( 


Warta — Pogon 4:2 (2:0) 8 g # 
Oſtrovla — Polonia 5:1 (31) . 
Pogon — Hasmonta 2:2 (1:1). 5 \ Rücktritt 
Czarn!l — Sparta 2:2 (1:0), | 
Polonſa — Lechja 2:1 (1:0). 
Eröffnung der Nadfahrer⸗Saiſon. In U 


* Q * 
Am Sonntag fand die allgemeine Eröffnung bit ia. rande 
diesjährigen Radfahrer Salſon ſtatt. An den Feſerlic! “ e kämp 
keiten nahmen alle Vereine, außer „Sturm“, tell. DB’ TI gramme di 


7½ Uhr morgens verfammelten ſich die Radfahrer MT Heute ſoll 
3 Zuge der Feuerwehr, von wo aus der Ausmarſch Mil regjerun | 
Muſikbegleitung zu befonderen Gottesdienſten nach del mier mi 9 
Kathedrale und der St. Johannkskirche erfolgte. Soda! mine: 
begab man fi nach dem Sammelpunkt, befiieg die Räber en wi 
und begab ſich nach Ruda zum 10, Kilometer Rennen. Au? duſammen; 
dieſem Junioren- Rennen ging als Sieger Sterpinftt von Es we 
W. T C. Überlegen hervor. Der falt bei allen radſpot“ flaliſten di 
lichen Begebenheiten unaus bleibliche Regen, ſtellte ſich aueh etend 
dlesmal prompt ein und ſehr viele, welche nicht dle gu er en 9 
fuhrbahn benutzten, bekamen ausgiebig von dem liebe könne 
Naß zu ſpüren. g 49 fe Laſte 
8 a ut ſich fa 
Die letzten Erfolge der deutſchen Schwimmer. Auch 
Vorbereitungen zum Empfang von Rademacher und Frölſch .. degierung 
Die beiden Magdeburger Meiſterſchwimmer Mak!“ [it Jahre 
macher und Frölich werden am 25. April in ihrer Helme 5 Land 


erwartet. Zu ihrem Empfang find bereits gröhere Feſtüt⸗ Ide 
keiten geplant. Rademacher und Frölich hatten bei Ihle ft 


letzten Starts in Amerika wieder ſchöne Erfolge, obwo! Ne ſind, 
fie gegen beſte amerikaniſche Klaſſe anzukämpfen Hatte eltung. 
Rademacher ſiegte über die 200 Yards⸗Strecke Über den werden zu 
Amerlkaner Spence, den er mit fünf Längen ſchlug. Selle geſſen dar 
Zeit war 2 Minuten 49⅜ Sekunden. Frölich befiegte i ine 
100 Yards⸗Schwimmen den Amerikaner Robert Soſſe und Int Zuſe 
im 50 Yuds⸗ Schwimmen den amerikanſſchen mel 7 7 lergan: 
Norman Engelſon. Die Leiſtungen der beiden deulſchel kausgeg 
Schwimmer werden in der amerkkaniſchen Preſſe aus fühl es Land 
lich gewürdigt. le Parte 
ne — — — 1 De nn den Meg 
„Ich hätte nicht gedacht, Rüdiger, daß du ſolch eln N, So 
Kinderfreund fein könntest,“ ſagte Ottokar. „Warum „ Feigh ibn 
rateſt du eigentlich nicht? In deinem Alter wird des Zelt, Fl Re heit 
Der Legationsrat ſtreifte die Aſche von feiner Zigark, nacerun 
„Ja, warum —? Ich habe wohl ſchon daran 9 del der 
dacht — mehr als einmal, Aber ich habe die eine noch eim Bol 
nicht gefunden, dle ich ſuche.“ 5 ganzen 9 
„Stellſt du fo hohe Anſprüche 7“ 6 Und 
„Vielleiht. Ich weiß es ſeloſt nicht. Nur in Tamm 
möchte mir meine Freiheit und Selbſtändigkeit bewahren laut enb 
Auf Oitokars Geſicht erſchlen ein gequältes Läche ste. d 
„Ah, du wirft anzüglich, mein Freund.“ ; 1 w 0 Rech 
„Pardon! Ich habe ganz ohne Abſicht geſproche, Har das 
Aber da du dieſe Frage felbjt anſchneideſt, — ich mt ler ſuchte 
mich allerdings wundern, wie ſehr du dich von Lella be daß ſie d 
herrſchen läſſeſt und ihr in allem nachgibſt.“ 5 Den 
„Halt du einmal Lellas Nervenanfälle erlebt? Nei. 1 ſich di 
Nun, dann würdeſt du anders reden. Ich will mige um 5 
Ruhe, meinen Frieden gaben — mein künſtlerlſches Schaffen „ ni zuſcha 
leidet darunter.“ e 15 cht eir 
Lange ſah Rüdiger den Bruder an. 1 r a m n 
„Solche Nervenanfälle würde ich niemals meine, Gute Dit 
Frau geftatten oder ich würde ſie ihr bald abgemöhntl” die Regie 
Du bift Lella gegenüber ein Schwächling, Ottokar.“ 1 BR S 
„Rüdiger!“ fuhr der auf, er war dunkelrot gewone, 2 ſich 8 
„Ja, ja, verzeihe, daß ich es vergaß — ich hen N b als 
eure Gaſtfreundſchaft. Glaubſt du aber, ich habe g Mob Wi 
bemerkt, wie du nervös geworden biſt? Es iſt zum „ ehrhei 
ſchrecken. Wenn einer von euch nervös It, fo bift du it unter ei: 
Lella iſt nur launenhaft und weiß nicht, was fie w 9 + Abe 
Gib acht, wie glänzend fie heute abend in Stimme an Als di 
fein. wird! — — — Du müßteſt die Kandare ſtraff gen die 
halten —— 5 15 
„Damit ich zu hören bekomme, daß es ihr Geld 105 I Bedingu 
von dem wir hauptſächlich leben! Du halt dich ja 4 i Rechte 0 
gewundert, wie großartig ſie alles eingerichtet hat. } 


wünſcht es fo, und fo wird es auch ausgeführt.“ 
(Bortjegung 


1 


